
Der Film und die Unterrichtsent-
würfe sollen keinesfalls dazu führen,
dass Albert Schweitzer zu einem
Heiligen stilisiert wird. Die Schluss-
sequenz bringt dieses explizit zum
Ausdruck: »Muss ich jetzt so werden
wie Albert Schweitzer?« Schweitzers
Leben und Wirken sollen vielmehr
dazu anregen, selbst mit einer Vision
zu leben.

Wer den Film ansieht, erlebt mit,
wie ein junger Reporter sich auf den
Weg macht, etwas über das Leben
und Wirken Albert Schweitzers zu
erfahren. So trifft Helmer Hein auf
die Zeitzeugin Sonja Poteau, eine
Mitarbeiterin von Schweitzer in Afri-
ka, die noch heute in der Organisa-
tion des Schweitzerhauses in Güns-
bach im Elsass/Frankreich arbeitet.
Er fragt sie und sie geht mit ihm und
führt ihn auf den Rebberg, in die Kir-
che zur Orgel und in das Haus von
Schweitzer in Günsbach. Der Film ist
23 Minuten lang und dialogisch auf-
gebaut. Er verzichtet auf jede Form
der Kommentierung. Es gibt keine

Für die theologische Reflexion des
Verhältnisses von Tier und Mensch
stehen nicht sehr viele Unterrichts-
entwürfe zur Verfügung.  »Religion
im Kontext«, Patmos 5./6. Klasse
führte mich auf die Spur von Albert
Schweitzer und zu seinen Tagebuch-
aufzeichnungen: 

»Einen tiefen Eindruck machte mir
ein Erlebnis aus meinem siebenten
oder achten Jahre. Heinrich Bräsch
und ich hatten uns Schleudern aus
Gummischnüren gemacht, mit de-
nen man kleine Steine schleuderte.
Es war im Frühjahr, in der Passions-
zeit. An einem Sonntagmorgen sag-
te er zu mir: Komm, jetzt gehen wir
in den Rebberg und schießen Vögel.
Dieser Vorschlag war mir schreck-
lich, aber ich wagte nicht zu wider-
sprechen, aus Angst, er könnte mich
auslachen. So kamen wir in die Nähe
eines kahlen Baumes, auf dem die
Vögel, ohne sich vor uns zu fürch-
ten, lieblich in den Morgen hinaus
sangen. Sich wie ein jagender India-
ner duckend, legte mein Begleiter
einen Kiesel in das Leder seiner
Schleuder und spannte dieselbe.
Seinem gebieterischen Blick gehor-
chend, tat ich unter furchtbaren Ge-
wissensbissen dasselbe, mir fest
gelobend, danebenzuschießen. In
demselben Augenblicke fingen die
Kirchenglocken an, in den Sonnen-
schein und in den Gesang der Vögel
hineinzuläuten . . . Für mich war es
eine Stimme aus dem Himmel . . . 

Von jenem Tag an habe ich ge-
wagt, mich von der Menschenfurcht
zu befreien. Wo meine innerste
Überzeugung mit im Spiele war, gab
ich jetzt auf die Meinung anderer
weniger als vorher. Die Scheu vor
dem Ausgelachtwerden durch die
Kameraden suchte ich zu verlernen.
Die Art, wie das Gebot, dass wir
nicht töten und quälen sollen, an
mir arbeitete, ist das große Erlebnis
meiner Kindheit und Jugend. Neben
ihm verblassen alle anderen.«

Zur Idee, sowie einige
didaktische Vorbemerkungen

»Welches sind Eure Lieblingstiere?«
Das war meine Frage in einer ersten
Stunde nach den Sommerferien,
Religionsunterricht in der fünften
Klasse in einer Frankfurter Gesamt-
schule. Ich wusste, dass viele Kinder
für Tiere schwärmen, sich Haustiere
wünschen oder sogar haben. Diese
Frage regte also einen lebendigen
Austausch an, innerhalb dessen
man sich etwas kennen lernen kann.
Ich bekam viele unterschiedliche
Antworten: Tiger, Hund, Katze,
Meerschweinchen, Ratten, Hasen,
Elefanten. Einer sagte »Huhn«. Die
Schüler nannten Haustiere und
Wildtiere. Zugleich teilten sie sich
auf symbolische Weise mit. Das Tier,
das sie wählten, war ja auch eine
Projektionsfläche für ihre Selbst-
darstellung. Als Ratespiel angelegt,
wählten die Kinder ihr Tier aus und
spielten es den anderen vor. Sie
spielten voller Spass und Hingabe,
so dass ich den Eindruck hatte,
dieses Thema müsse weitergeführt
werden.  
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Schweitzer vom Rebberg erzählt,
liefert er eine kleine Entwicklungs-
geschichte, in der er seine Ethik von
der Ehrfurcht vor dem Leben elemen-
tarisiert darstellt.

von Ilona Nord

Ein Unterrichtsfilm mit Arbeitsmaterial auf einer DVD

Albert Schweitzer ist bekannt als
Theologe, Arzt und Organist. Der
Unterrichtsfilm präsentiert ihn vor
allem als Kind und als Jugendlichen.
Wie er seinen Gefühlen nachgeht,
sie ernst nimmt und ausdrückt. Ehr-
furcht vor dem Leben wird dadurch
gewonnen, dass man sich nicht ab-
stumpfen lässt. Mit dem, was Albert
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Albert Schweitzer mit Frau Helene
und Tochter Rhena (1919-2009)



Spezialisten, die »aus dem Off« her-
aus erläuterten, wie Schweitzer zu
beurteilen ist. Dies soll die Kinder
dazu anregen, sich selbst ein Bild
von Albert Schweitzer zu machen.

Auf der DVD sind zwei Unter-
richtsentwürfe sowie Arbeitsmate-
rial zu finden (4.-6. Klasse; 7.-10.
Klasse); es gibt einen Vorschlag für
eine Unterrichtseinheit im Konfir-
mandenunterricht sowie einen Vor-
trag zum Thema »Welche Werte
braucht mein Kind?« für die Arbeit
mit Eltern oder für einen Abend
innerhalb der Erwachsenenbildung.
Viele Photos von Schweitzer, seiner
Frau, seiner Tochter und seiner Her-

kunftsfamilie, ein Morphing von Al-
bert Schweitzer zu Albert Einstein
sowie Spieltipps im Internet laden
Schüler und Schülerinnen zu eige-
ner Recherche ein. Die didaktische
Gestaltung des Unterrichtsmaterials
fördert interaktive Kommunikations-

Die DVD ist beim Evangelischen
Medienhaus in Stuttgart (Evangeli-
sches Medienhaus GmbH, Augusten-
straße 124, 70197 Stuttgart, Tel.
0711/22276-26, E-Mail: info@evme-
dienhaus.de, Internet: www.evme-
dienhaus.de) für 89,- Euro – mit
dem Recht zur öffentlichen Vorfüh-
rung – erhältlich oder kann bei der
Medienzentrale der EKHN in Frank-
furt (Evangelische Medienzentrale,
Rechneigrabenstraße 10, 60311
Frankfurt, Tel. 069/ 92107100, E-
Mail: info@medienzentrale-ekhn.de,
Internet: www.medienzentrale-
ekhn.de) ausgeliehen werden.

Anmerkung der Redaktion: Der
vorliegende Artikel stellt eine stark
gekürzte Fassung dar. Der ungekürz-
te Artikel ist in der Internetversion
dieser Ausgabe der Schönberger
Hefte auf unserer Homepage unter
www.rpz-ekhn.de zu finden.

Dr. Ilona Nord ist Privatdozentin für
Praktische Theologie an der Universität
Münster und zur Zeit Vertretungsprofes-
sorin an der Universität Hamburg sowie
Pfarrvikarin in der Ev. Riedberggemeinde
Frankfurt am Main.

prozesse, sie arbeitet mit Elementen
einer performativen Didaktik. Dies
bedeutet vor allem, dass die Schüle-
rinnen und Schüler aufgefordert
werden, mit allen Sinnen wahrneh-
mend und selbst darstellend im
Unterricht zu agieren.
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